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(offert, baß 5)err ©abanne einer iter wenigen 23ilb erbireftoren ift, welchebaron feftftolten, baß bie Silberbarfteller ebenfo oiele groben burcbmachen
müffen, wie^bies auf ber_ regelrechten Sühne gefdjiehi. Sn „ßeben unb
eben laffen einer bef jüngften 5Hobertfon=©ole=Silberergeugniffe bes

5)errn ©abanne, lief} berfelbe jebes SJÎitglieb ber Sruppe nom widjtigften
an bis gum Statiften brei gange Sage lang, jebesmal acht Stunbeü, pro»
pen, bepor eine einsige Sgene hergeftelli würbe. Die ©eneralprobe würbe
im „stoftum" mit polier Sühnenausftattung abgehalten, hiermit nirfjt
genug, mürbe oon jebem Schaufpieler unb jeber Sdjaufpielerin oerlangt,
Daß fte bte Spredjpartien auswenbig lernten, Sjerr ©abanne geh* oon ber
-anficht aus, baß ißroben für ben Silberbarfteller ebenfo wichtig wie fürDen Sühnenbarftelter fimb, oielleidjt fogar in noch höherem ©rabe, ba nur
wenige Stlberfpiele in natürlicher 2tufeinanberfoIge gufammengefegt wer»
Den. £äufig genug bilbet bie erfte Sgene, welche gur JDarftellung gelangt,ben Schluß ber ©efd)ichte, unb bie Sgenen bewegen fid) oom erften bis gumlegten ülugenblide in wirrem Durcheinanber. Durch Me Sütmenproben
oon einem bis gum anberen ©nbe. würbe es ben Sarfteltern ermöglicht,
lieh grünblich mit ber i)anblung betannt 3u machen, ein flareres Serftänb»
nts ber (ïfyaraïtere 31t erlangen, tneldje fie biibltd) n)tebergeben unb eine
mei)r abgerunbete 58orfteItung 3U ersielen.

pouline greberid, bie $Robertfon»©ole=Silberl)elbm, behauptet, es fei
für eine 23ilberborftetterin fcbwieriger, fich ftets in gewählter -Toilette 3u
geigen, als für bie Seftreterinnen ber Sühne. „Sie Silöerbarftellerin mußntdu allein auf ber f)öl)e ber Stöbe flehen, fonbern berfelben oorauseilen"
fogt graulein Çreberict, „weil bie Silber burd) bie gan3e 2Belt gießen
unb Dielteupt erft ein 3aßr nach ber £>erftellung gegeigt werben."

Der Ceidenstoeg der TîTartïje £efott
Der Sorfcße'r ^enbrpf Ooerlanb war mit Smgeborg Ärafft oerlobt,

times Sages erhielt er oon ihr ein Schreiben, in bem fie ohne Sngabe
von ©rünben bas Serlöbnis löfte. Sedjs Saßre fpäter trafen fich bie
betben nochmals unb Snge ergählte ißm bie furchtbaren ©rlebniffe feit

nn'Un'®: Urn Ïi)ïm DerWuIöeten Sater 3U retten, heiratete fie ben
'Surften ©agartne unb folgte ihm auf fein Schloß im Äaufafus. ©ines
Sages traf fie ber Sürft in harmlofem ©eplauber mit einem ^irteniungew;
boch ferne btinbe C£iferfud)t war fo groß, baß er ben Sungen nieberfcßoß
unb feine ©attm mit ben SBorten: „f)ier, nehmt fie end), Me ©hebrecherin
jagüf6 ^ eUrCr ßu^!" überließ unb fie bann oom Scßloffe

Sod) £)enbrt)fs Sieb gu Snge ift 3U groß, als baß ihn bas ©efcßeßene
abhalten würbe, fie 3U feiner grau 3U machen. ©r bringt fie gu feiner
Scßwefter Dagmar in Obhut. 9tacß ber Südfeßr oon feiner oor ber Süre
fteßenben ©fpebition nadj Seufeelanb, bie ihn oier Sahre fernhalten foil
wirb bie fwcßgeit fein.

Dagmar lebt in glüdlicher ©he mit bem $omponiften f)arrr) fRßaben.
Drei ßergige tinber beleben bas f)aus, in bem Snge fo freunblicße 2luf=
naßme gefunben hat. Sa trifft bie 91arf)rid;i ein, baß bie ©jpebition in
ben Sropen oon Sffiilben überfallen würbe unb oöllig aufgerieben worben
fei. Dagmar unb Snge finb untröftlicß. 2lber ber Sag bes Scßredens follte
für Dagmar nod) Surcßtbareres bringen. Snfolge ber großen Aufregung
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lassen, daß Herr Cabanne einer der wenigen Bilderdirektoren ist, welchedaran festhalten, daß die Bilderdarsteller ebenso viele Proben durchmachen
müssen, wte^ dies auf der regelrechten Bühne geschieht. In „Leben und
eben lassen einer dek jüngsten Robertson-Cole-Bildererzeugnisse des

Herrn Cabanne, ließ derselbe jedes Mitglied der Truppe vom wichtigsten
an bis zum Statisten drei ganze Tage lang, jedesmal acht Stunden, proben,

bevor àe einzige Szene hergestellt wurde. Die Generalprobe wurde
im „Kostüm" mit voller Bühnenausstattung abgehalten. Hiermit nicht
genug, wurde von jedem Schauspieler und jeder Schauspielerin verlangt,
daß ste die Sprechpartien auswendig lernten. Herr Cabanne geht von der
Ansicht aus, daß Proben für den Bilderdarsteller ebenso wichtig wie fürden Bühnendarsteller sind, vielleicht sogar in noch höherem Grade, da nur
wenige Bilderspiele in natürlicher Auseinanderfolge zusammengesetzt werden.

Häufig genug bildet die erste Szene, welche zur Darstellung gelangt,den Schluß der Geschichte, und die Szenen bewegen sich vom ersten bis zumletzten Augenblicke in wirrem Durcheinander. Durch die Bühnenproben
von einem bis zum anderen Ende, wurde es den Darstellern ermöglicht,
Nch gründlich mit der Handlung bekannt zu machen, ein klareres Verständ-
Nls der Charaktere zu erlangen, Welche sie bildlich Wiedergeben und eine
mehr abgerundete Vorstellung zu erzielen.

Pauline Frederick, die Robertson-Cole-Bilderheldin, behauptet, es sei
für eine Bilderdarstellerin iebwieriger, sich stets in gewählter Toilette zu
zeigen, als für die Vertreterinnen der Bühne. „Die Bilderdarstellerin mußnicht ollein auf der Höhe der Mode stehen, sondern derselben vorauseilen"
sagt Fraulein Frederick, „weil die Bilder durch die ganze Welt ziehen
und vielleicht erst ein Jahr nach der Herstellung gezeigt werden."

Der Leidensweg cler Marthe Lesort.
Der Forscher Hendryk Overland war mit Jngeborg Krafft verlobt.

Eines Tages erhielt er von ihr ein Schreiben, in dem sie ohne Angabe
von Gründen das Verlöbnis löste. Sechs Jahre später trafen sich die
beiden nochmals und Inge erzählte ihm die furchtbaren Erlebnisse seit
"fter Trennung: Um ihren verschuldeten Vater zu retten, heiratete sie den
Fürsten Gagarine und folgte ihm auf sein Schloß im Kaukasus. Eines
Tages traf sie der Fürst in harmlosem Geplauder mit einem Hirtenjungen;
doch seine blinde Eifersucht war so groß, daß er den Jungen niederschoß
und seine Gattin mit den Worten: „Hier, nehmt sie euch, die Ehebrecherin
jagte^ Lust!" den Knechten überließ und sie dann vom Schlosse

Doch Hendryks Lieb zu Inge ist zu groß, als daß ihn das Geschehene
abhalten wurde, sie zu seiner Frau zu machen. Er bringt sie zu seiner
Schwester Dagmar in Obhut. Nach der Rückkehr von seiner vor der Türe
stehenden Expedition nach Neuseeland, die ihn vier Jahre fernhalten soll
wird die Hochzeit sein.

Dagmar lebt in glücklicher Ehe mit dem Komponisten Harry Rhaden.
Drei herzige Kinder beleben das Haus, in dem Inge so freundliche
Aufnahme gefunden hat. Da trifft die Nachricht ein, daß die Expedition in
den Tropen von Wilden überfallen wurde und völlig aufgerieben worden
sei. Dagmar und Inge sind untröstlich. Aber der Tag des Schreckens sollte
für Dagmar noch Furchtbareres bringen. Infolge der großen Aufregung
14



fonnte il)r ÖMtefter, griftcften, auf bie (Strafte entmifcften. ©r fällt in einen
gluft uni ertrinft. 2Ingeficftts ier Seiifte ies geliebten finies roirb Sag»
mar irrfinnig uni muft in eine 2fnftalt gebracht merien.

Ser gemeinfame Scftmerg ftat 3nge uni £)arrp emanier nâfter ge=
bracftt. 2tIs iie Äranffteit Sagmars als unheilbar begutachtet miri, ften
raten iie beiien. Swgmifcften ift £)enbrt)f, ier ficft retten tonnte, mieier in
iie Heimat gefommen uni trifft am Sage nach ier 'ftodjgeit bei ien 9teu»
oermäftlten ein. Sieferfcftüttert erfennt er iie Situation uni eilt in iie
Srrenanftalt, um feine Scftmefter gu feften. Seim ©rfennem ies totgeglaub»
ten Srubers fcftroinbet iftr Sßaftwfinn.

fjenbrftf ift iftr oorausgeeilt uni ftat iafiir geforgt, iaft Sagmar bei
iftrer Sücffeftr nichts oon iem erfährt, mas in ier 3wifd>en^eit gefcfteften
ift. Snge roitt ias f)aus fofort oerfaffen, miri aber oon £)arrg, ien iie
Siebe gu iftr um ias flare Senfen gebracht hot, iaran oerftinbert. ©r fann
niifti auf fie oergicftten. ©r braucftt ©emalt. Uni in ihrer atemtofen Se»
ftürgung. reiftt Snge ein gertfter auf ©in Sturg in iie Siefe
unten ftaucftt gnge in ien 2trmen fjenbrpfs ihr teiienoolles Seien aus.

Dobias Buntfdjuf).
biacft iem gleichnamigen Scftaufpiel oon ©art Hauptmann.

Ser mit irbifcften ©ütern reicftlicft gefegnete ©rfinier uni gabrifbefifter
Sobias Sunffcftuft fühlt fich am mofttften in ier ©infamfeit. Son ier
Statur um Störperbitiung arg betrogen, fühlt er nur gu gut, iaft feine
Stiftgeftalt iie Atenfcften ab'ftöftt. Stur feine ihn innig liebenie Stutter,
fein Siener uni menige Stitarbeiter befommen fein Öleficftt gu feften.
Aacftits aber manielt Sobias Sunffcftuft in ien Straften feiner 2trbeiter=
fctonie uni liniert ats „unerfannte gee" oiel Slot uni ffileni.

Sei einem fohften näcfttlicften ©ange hQt er einen jungen Stann,
namens Sufas oon einem unüberlegten Selbftmorb abgehalten uni in
iiefem einen für alte Sßoftltaten banfbaren Stertfcften gefunden, bem er
oertrauen tonnte. So gut Sobtas Suntfcftuft roar — geinbe hatte er botft:
ben groften Staftttruft, ben er burcft feine ©rfiniungen ftarf gefäftrbet
hatte, ttnb beshalb mürben bie Stilliarben bes Srufts gegen Sobias Sunt»,
fchul) mobitifiert. Sor iem fchlimmften Stiitel merien iiefe ©etbleute nitftt
gurücffcftrecfen, menn es nur iem einen gmecfe iient, Suntfcbuft iem
Sßillen ies Srufts gefügig gu maiften.

Sufas uni Sobias Suntfcftuft lernen eine Sängerin eines Sßartber»

girfus fennen. Uni halb fcftlagen gmei Stännerftergen für Sabiana höher»
Sobias erfennt auf ien erften Slicf, baft auch hier feine Siiftgeftalt ihm
im Sßege fteftt. Stabiana entflieht ber fcftänblichen SeftanMung bes fahren»,
ien Atanegenbireftors uni finbet bei ber Stutter Suntfcftufts eine gute,

gürforgerin. 2tber fie merft halb, baft Sufas unb Sabiana gufammen»
gehören uni bebauert .iftren Sobias.

2MäftIicft eines geftmahls rnagt Sobias Suntt'cftub bie erfte beutticftere

Annäherung. Seiocft ift er in feinem betrunfenen guftanbe noch viel ab»

ftoftenber als fonft. Sabiana entgieftt ficft feinen gubringlicftfeiten burcft

Serlaffen bes Saales.
Sie ift in Sufas' gimmer geeilt unb befcftlmört biefen, mit iftr bas

Scfttcft gu oerfaffen. Sufas aber meigert fich. ©r mill ben SBoftltäter nicftt

um fein ©lücf bringen, ©ine grauenooüe ©gptofion, bie Atacftenfcftaft bes
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konnte ihr Ältester, Fritzchen, auf die Straße entwischen. Er fällt in einen
Fluß und ertrinkt. Angesichts der Leiche des geliebten Kindes wird Dag-
mar irrsinnig und muß in eine Anstalt gebracht werden.

Der gemeinsame Schmerz hat Inge und Harry einander näher
gebracht. Als die Krankheit Dagmars als unheilbar begutachtet wird,
heiraten die beiden. Inzwischen ist Hendryk, der sich retten konnte, wieder in
die Heimat gekommen und trifft am Tage nach der Hochzeit bei den
Neuvermählten ein. Tieferschüttert erkennt er die Situation und eilt in die
Irrenanstalt, um seine Schwester zu sehen. Beim Erkennen des totgeglaub-
ten Bruders schiwindet ihr Wahnsinn.

Hendryk ist ihr vorausgeeilt und hat dafür gesorgt, daß Dagmar bei
ihrer Rückkehr nichts von dem erfährt, was in der Zwischenzeit geschehen
ist. Inge will das Haus sofort verlassen, wird aber von Harry, den die
Liebe zu ihr um das klare Denken gebracht hat, daran verhindert. Er kann
nicht auf sie verzichten. Er braucht Gewalt. Und in ihrer atemlosen
Bestürzung reißt Inge ein Fenster auf Ein Sturz in die Tiefe
unten haucht Inge in den Armen Hendryks ihr leidenvolles Leben aus.

Tobîas Vuntschuh.
Nach dem gleichnamigen Schauspiel von Carl Haüptmann.

Der mit irdischen Gütern reichlich gesegnete Erfinder und Fabrikbesitzer
Tobias Buntschuh fühlt sich am wohlsten in der Einsamkeit. Bon der
Natur um Körperbildung arg betrogen, fühlt er nur zu gut, daß seine
Mißgestalt die Menschen abstößt. Nur seine ihn innig liebende Mutter,
sein Diener und wenige Mitarbeiter bekommen sein Gesicht zu sehen.
Nachts aber wandelt Tobias Buntschuh in den Straßen seiner Arbeiterkolonie

und lindert als „unerkannte Fee" viel Not und Elend.
Bei einem solchen nächtlichen Gange hat er einen jungen Mann,

namens Lukas von einem unüberlegten Selbstmord abgehalten und in,

diesem einen für alle Wohltaten dankbaren Menschen gefunden, dem er
vertrauen konnte. So gut Tobias Buntschuh war — Feinde hatte er doch:
den großen Stahltrust, den er durch seine Erfindungen stark gefährdet
hatte. Und deshalb wurden die Milliarden des Trusts gegen Tobias Buntschuh

mobilisiert. Vor dem schlimmsten Mittel werden diese Geldleute nicht
zurückschrecken, wenn es nur dem einen Zwecke dient, Buntschuh dem
Willen des Trusts gefügig zu machen.

Lukas und Tobias Vuntschuh lernen eine Tänzerin eines Wanderzirkus

kennen. Und bald schlagen zwei Männerherzen für Radiana höher,
Tobias erkennt auf den ersten Blick, daß auch hier seine Mißgestalt ihm
im Wege steht. Radiana entflieht der schändlichen Behandlung des fahrenden

Manegendirektors und findet bei der Mutter Buntschuhs eine gute
Fürsorgerin. Aber sie merkt bald, daß Lukas und Radiana zusammengehören

und bedauert.ihren Tobias.
Anläßlich eines Festmahls wagt Tobias Buntschuh die erste deutlichere

Annäherung. Jedoch ist er in seinem betrunkenen Zustande noch viel
abstoßender als sonst. Radiana entzieht sich seinen Zudringlichkeiten durch

Verlassen des Saales.
Sie ist in Lukas' Zimmer geeilt und beschwört diesen, mit ihr das

Schloß zu verlassen. Lukas aber weigert sich. Er will den Wohltäter nicht
um sein Glück bringen. Eine grauenvolle Explosion, die Machenschaft des
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